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MDie vurher der Geſetze nieder,He egt Geiſt
Aund langet mir die beſten Licder:
 ggeil Buſſens Buid mich ſingen heiſt.

Juſtinian! ſtatt deiner ſtrengen Lehren
„Will ich die holde Dicht: Kunſt horen.
Gie fuhret mich in ihren ſtillen Thal
NAurs deinen Unruh-vollen Saal,
Wein Ljellernt hier nur tlagen richtenh?

Jetzt ſoll er auch ein wunſchend Lob: Lied dichten.
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6*ch will und darff durch freyen Ecbertz

Den reinen Bogen nicht beflecken.
Denn er kan keine Lun erwecken,Er kranckt im Ernſt ein keuſches Herkz.

Doch ſah man nicht der Aecker gelven Seegen
Den Sommer erſt in Scheuren legen?
Hing er den Krautz von Aehren nicht ins Haus?
Nun ſtreut der Herbſt auch Aepffel aus.
Hier wurde von der Erndt im Lieben,



windDeoqh was will ich mit vielen Zwang

Den SGinn erſt auf was anders richten?
Du giebſt mir Stoff genung zum dichten.
Du werthes Paar diſt mein Geſang.

Du, Du alleinentreiſt mir die Gedancken,
Sie eilen aus des Corpers Schrancken.

ſch. ieill; und bin ſchon Eotbuß nah.
Jetzt bin ich hier. Jetzt bin ich da.
Jetzt dunckt mir ſeh ich Thurme ſteigen,

und nun die Stadt.ſich ſelbſt von ferne zeigen.

ceMeer hor ich faſt die belle Sprer
An Danckelmanns-Gebuſch, an Muhlen,
An Bleichen, Wieſ und Garten ſpielen.
Der Neu-Stadt Bau wachſt in die Hoh.
Wan mauret, fuhrt, klebt, zimmert aller Enden.
Und hier vernehm ich auch die Wenden:
Gleich einen den ein ſchwuhler Schlaf beſiegt;
Und, ob er gleich im Bette liegt,
Der Traum doch viele Meilen rucket,
Und zeigt was er gehort und einſt erblicket.

Geovbun eyl ich durch die Gaſſen hin,

Die ſind, wie man ſie mir beſchrieben,
Geputzt, und nicht wie ſonſt geblieben.
Jch weiß faſt jelbſt nicht, wo. ich bin.Jstt drimz ich duich hnit incdeb Tampels Wunde.

Es tnacken von det Laſt die Stande.Wan wingt ſich durch, man drebt ſich, will doch ſiln

und, frommes Paar, GOtt fur Dich flehn.
Nun ſieht man Dich zum Altar bringen.
Nun wechſfelſt Du die Hertzen mit den Ringen.

BW ort knieeſt Du. Was blitzt ſo ſchnell?

Die Vorſicht kahrt vom Himmel nieder.
Ein Glantz bekleidet ihre Glieder.
Die Wolck' ihr Sitz iſt weiß und hell,
Walltzt ſich, und fullt die heiligen Gewolber.
Gie ſteigt herab und traut Euch ſelber.
Gie neigt den Stab, hebt Hand und Augen auf, E J
Und ſeegnet Euren Stand darauf.
Jhr ſollt, ſpricht ſie, wie Palmen grunen,
Und ſelbſt der Tod die Trennung nicht erkuhnen.
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ie kiebe knupfft das feſte Vand

Die ſich hier mit der Eintracht fubret,
Und mit Gebluhm das Lager zieret.

Die Gluth errothet ihre Hand,
Die man erfreut die Fackeln ſiehet ſchwingen,

Bie Hochzeit:Kertz in Brand zu bringen.
Die Zwietracht ſchleicht und bleckt die Zahn auf Euch,

Die Eintracht merckt es und ſogleich
Treibt ſie die Hollen Brut von dannen.
Und laſfet ſie in wilde Wuſten bannen. E
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Betritt des Kirchhoffs ſtille Schrancken;
dDo komm denn, Werthe Braut, erfreut,

29

Denn Deine ſittſame Gedancken
Schreckt nicht die fromme Einſamkeit.
Jch ſeh ja auch die Engel ſelbſt von weiten,
Nebſt Deinen Braut'ttam Dich begleiten.
Die Tugend folgt zumn deltvertreive nach.
Wo bleibt mein Wunſch, den ich verſprach?

Er iſt nicht noth, Jbr ſeyd zu frieden,
Und wunſcht ſelbſt nichts als was Euch GOtt beſchieden.
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